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wald-Film-Gesellschaft die Verfilmung dieses epochalen
Werkes, dem Erlösungswerke für die ganze Menschheit,
durchgeführt. Was der Regie zum Gegenstand besonderen

Lobes gemacht werden soll, ist die feinsinnige Art und
die dezente Fornn, wie sie es verstanden hat, das überaus

heikle Thema zur Darstellung zu bringen. Sie hatte
allerdings einen Interpreten in der Filmkunst zur
Verfügung, wie sie weit und breit keinen Besseren gefunden
hätte, denn Berndt Aldor spielt die ihm zugeteilte Rolle
des Arztes und Befreiers mit einer natürlichen Kraft und
einer überzeugenden Hingebung zur Sache, als sähen wir
die Wiklichkeit selbst sich vor unseren Augen abspielen
und nicht nur gestellte Photographien. Auch in dieser
Beziehung, ich meine der Natürlichkeit des Spiels und
der glänzenden, restlos künsterlisch wiedergegebenen
Personenverkörperung, sowohl Berndt Aldors, als auch
der übrigen Mitwirkenden, darf das Filmwerk Anspruch
ciarauf erheben, in allererste Reihe gerückt zu werden.

Es ist ganz selbstverständlich, dass sich nach dem
wunderbaren Gelingen dieser Verfilmung die gesamte

Presse und die massgebenden Autoritäten auf dem
Gebiete zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten sich
durchwegs uneingeschränkt lobend ausgesprochen haben.

Mit der Anerkennung cler eminent grossen
Eigenschaften dieses wertvollen Films, cler nun im Zentraltheater

in Zürich 14 Tage lang lief und die Zuschauer
sichtlich lebhaft ergriff, begnüge ich mich nicht. Ich
möchte vielmehr an dieser Stelle den Wunsch aussprechen,

es möchten die Behörden sich dieser Sache bemächtigen,

d. h. es sollte sich eine jede Stadt zur Pflicht
machen, eine Kopie eines solchen Aufklärungsfilms
anzuschaffen und jedes Jahr mindestens ein- oder zweimal
öffentlich in einem grossen Saale dem Volke unentgeltlich

oder gegen 20 Cts. Eintritt vorführen lassen.

Den Dienst, den die Behörden ihren Bürgern damit
erweisen würden, würde sich tausendfach bezahlt machen
in cler Erhaltung cler gesunden Volkskraft.

„Es werde Licht !"
Paul E. Eckel.
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Donnerstag den 20. September nachmittags 101/., Uhr
fand im Orient-Cinéma wohl die bedeutendste Film-Première

in cler Schweiz, unter Beisein der Presse uncl einer
Zahl geladener Gäste statt. „Christus" von Fausto
Salvatori, von der „Cines" in Bom verfilmt, hat nun seine

Erstaufführung erlebt uncl cler gewaltige, kaum
wiederzugebende Eindruck, den dieser grösste aller Films auf
den Zuschauer ausübte, wird seinesgleichen suchen.

Auf den Film selbst kommen wir in cler nächsten
Nummer des „Kinema" eingehend zu sprechen uncl
beschränken uns für heute, über die Entstehung des Films
uncl die Moral, die sich aus cler Figur des Gottesmenschen

ergibt, den Verfasser selbst erzählen zu lassen:
„Es war vor drei Jahren, in Padua, an einem

Septembernachmittag. Immer und immer bewunderte ich jene
herrliche Kapelle cler Scrovegni, deren herrliche Fresken
von Giatto gemalt wurden. Uncl da schien es mir auf
einmal, als ob clie goldenen Strahlen der untergehenden
Sonne clie Figuren cler Bilder wunderbar belebten. In
diesem Augenblicke kam mir die allerdings verwegene
Idee, clas grandiose Christusdrama wieder lebendig
auftauchen' zu lassen.

Ein kühner Gedanke, in cler Tat, Christus zu mimen,
uncl man fragt sich, von welcher Seite cler Verfasser
seineu menschlichen uncl zugleich göttlichen Protagonisten
darstellen wollte. Esi gibt in cler Geschichte uncl in cler
Ueberlieferung gewisse hervorragende Figuren, die
schwer darzustellen sind, zumal wenn man ihnen einen
neuen Charakter mit realistischerer uncl menschlicherer
Auffassung aufprägen will. Man braucht nur die Werke
Renans und der grossen Schar von Schriftstellern,
Philosophen, Kritikern, Polemisten usw. herzunehmen, um sich

zu überzeugen, class ein jeder der Christusfigur ein
verschiedenes Gepräge gibt, so dass diese Werke eher eine
zerstörende Wirkung ausüben. Inn Gegensatze dazu
erseheint die Christusgestalt, die uns Fausto Salvatori
vorführt, in all ihrer wirklichen Einfachheit, wie sie
jedermann im reinen Lichte der Evangelien wiederfindet.

Salvatori hat hunderte von Texten und von Büchern
aller Art durchstöbert uncl studiert, und, nachdem er
bedeutende Theologen zurate gezogen hatte, ist er zur
Ueberzeugung gelangt, dass man sehr wohl clas Leben
uncl Leiden Christi nur mit Hilfe cler Evangelientexte
darstellen könne. Er will mit dieser Darstellung, die er
„Ikonographie der Evangelien" nennt, uncl die er in drei
Abschnitte — drei Mysterien teilt, auf die ersten
Ursprünge cler italienischen Schauspielkunst zurückgehen.
Wie im alten Hellas, wie in Frankreich uncl in Spanien,
so sind die Ursprünge des Theaters auch in Italien rein
religiöser Natur. Die älteste Darstellung, in der Christus
erscheint, ist eine biblische Tragödie die ums Jahr 369

p. C. vonn heiligen Gregor von Nazanzio verfasst wurde.
Von diesem ersten Denkmal christlichen Glaubens stammen

sämtliche „Mysterien" des Mitetlalters ab. Aus den
Kirchengesängen der Gläubigen, in zwei Chöre geteilt,
entwickelten sich dann regelmässige Szenen, in denen die
Verse der Paffion uncl cler Wiederauferstehung Christi
in wirklichen Personen verkörpert wurden. So entstand
das lithurgische Drama, clas in aktueller Sprache
geschrieben, von denselben Gesängen und derselben Musik,
wie die religiösen Funktionen, begleitet war. Dies ist der
Ursprung des Wortes „Mysterium" — oder heilige
Vorstellung - - das man im christlichen Mittelalter allen
Schauspielen religiöser Natur gab.

5s/rs S ^. SS

vsici-Diini-DsssiiseKstr clis Vert'iiinnng ciissss enoekslsn
WsrKss, clsm Drlösnngsv^erKe iiii' ciis gsn?s lVIsnseKKeit,

änrekgetiikrt. Wss cisr Dsgis 2nin Degsnstnnci Kssoncls-

isn DoKss gsrnsokt verclen soll, isi ciis tsinsinnige ^.rt nnä
clis cis^snis Dorrn, vie sis ss vsrstsncisn lint, ciss iiker-
nns KeiKle ?Ksins ?nr Dsrsisilnng ?n dringen. 8is nniis
niierciings sinsn Internreten in clsr DiiniKnnst ?nr Vsr-
iiignng, vie sie veit nncl Kreit Keinen Des«ersn gstnncisn
Knits, clsnn Dsrncit Victor snisit clis ikrn Lngsisiiis Dolle
clss ^r?tss nncl Dstrsisrs rnit sinsr nstüriiensn Drnti nncl
einer iiksr^sngsnclsn DingsKnng ?nr 8soKs, nls snksn vir
clis WiKlloKKeit ssikst siek vor nnseren ^vngen sksnieisn
nncl nieki nnr gesiellte DKotogrnnKien. VnoK in clieser
De?isKnng, iek ineine äsr KintüriieKKsit clss Zpieis nncl
cler glnn?snclsn, rsstlos KiinsisriiseK vreciergegskensn
DersonenvsrKörnsrnng, sovoki Dsrncit Vlclors, sls nnek
clsr iikrigsn KDtvirKsncisn, cisrt cins Diiinv^srK ^.nsprnek
clnrnnt srksksn, in sllsrersts DsiKs gsrüekt ?n vsrclsn,

Ds isi gnn? seikstvsrstsnäiiek, änss siek nnek cisin

vnncisrksrsn Dslingsn äisssr Vsrtiirnnng äis gssnnits

Drssss nnci ciis insssgekenäen ^vnioritstsn nnt cisni Ds-
Kists 2nr DsKnuintnng cisr ,DeseKleeKt«KrsnKKeitsn siek
clnrekvegs nnsingSLeKrnnKt iokencl snsgesnroeken Kaken.

lVIii cler ^nerksnnnng cler eniinsnt grosssn Digen-
sekstten ciieses vertvollen Diiins, cler nnn ini ^entrsk
tkentsr in ^iiriek 14 Dsge inng iiet nnci clie TnseKnner
sioktiiek isKKstt srgritt, Ksgniigs iek ncien niekt. Ieii
inöokte vieiinekr nn clieser Ltslle clen WnnseK snssnrs-
eksn, ss rnöekten clie DsKörclen siek ciieser FneKs KeinseK-

tigsn, cl. ii, ss sollte siek eine zecis Ftncit 2nr Diiieiit rns-
eksn, eine Donis sinss soieken ^ntklsrnngstiinis nn?n-
sekstten nnci zecles änkr rnincissiens sin- oclsr ^veiinsl
öttsntiiek in eineni grossen Zssie ciern Volke nnentgelt-
liek ocier gegsn 20 KÜs, Dintritt vortiikrsn insssn,

Dsn Disnsi, cisn clie DsKörclen ikren Bürgern cinrnii
erveissn vürcisn, vürcis siek tsnsencltäck Ke^sKlt inseken
in cisr DrKnltnng cisr gssnncisn VolKsKrstt,

„D s v s r cl s DieKt !"
Dsni D, DeKei.
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Donnsrsing äsn 20. ZsnisinKer nsekinittsgs DK/z DKr
tnnci irn Orient-Klinsrns voki ciis Ksäsntsnästs Dilnr-Drs
niisrs in cisr KeKveix, nntsr Dsissin äsr Drssss nnci sinsr
^nki gsincisnsr Dssts stntt. „DKristns" vvn Dnnsio 8sl
vntori, von cisr „Dinss" in Dorn vertiiint, Nnt nnn ssins
DrstsnttüKrnng erlski nnci cier gsvsitigs, üsnrn viecier-
^ngekencie DincirneK, clsn clisssr grösste niier Diiins snt
äsn TnseKnner snsükie, virci seinesgieieksn sneken.

Vnt äsn Diini seikst Koinnisn vir in äsr nnekstsn
Dninnisr ciss „Dinernn" singsksncl ?n snreonen nncl Ks

sekrsnksn nns tiir Kente, üksr ciie DntsteKnng cies Diiins
nnci äis iVIornl, ciis siek nns cisr Dignr cies Dottesrnen
seken ergikt, clen Vertnsser selKst er^skien ?n isssen:

„Ds vsr vor cirsi änkrsn, in Dnclnn, sn einern Kentern
KsrnseKinittng. Irnrnsr nncl iininsr Ksvnncisrts iek zens
KsrriieKe Dsnslls clsr Lerovsgni, cieren KerrlieKs DrssKen
von Distto gsninit vnrclsn. Dncl cls sokien ss rnlr snt
«innisi, nls ok clis golclsnsn LtrsKlsn äsr nntsrgsksnclsn
Lonns clis Dignrsn clsr Dilcler vnncisrksr nsiskisn. In
ciiessin ^ngsnklieks Ksin inir ciis nilsrcllngs vsrvsgsns
Iclss, clss grnnclioss (ÜKristnscirsnis viscisr iskenciig snt-
tsneken 2n isssen.

Din KüKner DsclsnKs, in cier Dnr, DKrisrns ?n inirnen,
nnci rnsn trsgt siek, von veleker Leite cler Vertssssr ssi-
nen nienseklieken nncl ^ngleiek göttlioksn Drotsgonistsn
cinrstsiisn voiite. Dq giki in cisr DsseKieKts nnci in cisr
DsKsriistsrnng gsvisss Ksrvorrsgsncis Dignrsn, ciis
sekver cisr^nstsiien sinci, ^nrnsi venn nisn iknen einen
nsnen DKsrsKtsr init rssiistiseksrsr nnci rnensekliekerer
Lnittsssnng sntnrsgsn viil. KIsn Krsneiit nnr äis Werke
Dsnsns nncl clsr grossen 8eKsr von SeKrittsteiisrn, DKilo-
sonksn, DritiKern, Doisrnisisn nsv. Ker«nneninen, nrn siek

?n üksr2,sngsn, cisss sin zecisr cisr OKristnstignr ein ver-
sekiscienss Denrngs giki, so clsss cliese Werks eker eins
Zerstören cle WirKnng snsüksn. Iin Dsgsnsst^s cin^n sr-
sekeini ciis OKrisinsgssisit, clie nns Dsnsi« Lsivstori vor-
tükri, in sii ikrer virkiieken DintneKKeit, vie sie zecler-

insnn iin reinen DieKts clsr Dvsngelisn visclsrtinäst,

Jslvstoii Kst Knnclsrte von Dexten nnci von DüeKern
siier ^.rt cinrekstökert nncl stncliert, nnci, nseliclern er
Kscientsncis DKsologsn ?nrsts gs^ogen Kstte, ist er xnr
DeKer^engnng gelsngt, clsss nisn sekr voki clss DsKsn
nncl Dsicisn OKristi nnr niit Diits cisr Dvsngslisntsxts
clnrstsllsn Könns, Dr vill niii clisssr Dsrsteilnng, clis sr
„IKonogrsoKis cler Dvsngelien" nennt, nncl clie er in clrsi
^KseKnitte — cirsi Klvsierisn teilt, snt clie ersten Dr-
snriings äer itniieniseken LeKsnsnielKnnst xnrüekgsken.
Wie irn sitsn Dstiss, vis in DrsnKreieK nnci in Znsnien,
so sincl clle Drsnrünge cles DKeniers snek in Dsiisn rein
religiöser Klstnr, Dis nltssts Dsrstsllnng, in cisr KDrisins
srsekeint, ist sine KiKliseKe Drsgöciis ciie nrns äsiir 369

V. Kl. voin Ksiligsn Dregor von Kis^sn^io verissst vnrcle.
Von cliesern ersten DenKrnsi ekristlieken DlsnKens sisrn-
inen ssnitlieke „Klvsisrien" ciss lVIiistisitsrs nk. Vns cisn

DireKengsssngsn clsr Dlsnkigsn, in ?vsi OKörs gsieilt,
sntvieksitsn siek cisnn rsgsirnsssigs L^snsn, in clsusn äis
Verse clsr Dsttion nnci cisr WieciersntsrstsKnng DKristi
in virkiieken Dersonen verkörpert vnrcisi:. 8« sntstsnci
clss litknrgisoke Drsrns, clss in sktnsiier LnrseKe gs-
sekrieksn, von cisnssiksn Dssnngsn nnci clsrsslbsn iVlnsiK,
vis ciis rsligiössn DnnKtionsn, Ksgisitst vnr. Diss isi cisr

Drsnrnng clss Worts« „iVIvstsrinni" — ocier Keilige Vor-
steiinng — clss insn irn ekristlieken Klitieisitsr niisn
FeKnnsnieisn rsiigiössr Kistnr gsk.
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Eine Fundgrube von Lehren,
Die Vorbereitungen für die Inszenierung erforderten

eine Riesenarbeit. Salvatori sammelte mit einer wahren
Mönehsgeduld alle Notizen, Textfragmente etc., uncl dieser

unermessliche Schatz wurde noch durch seine Orientreise

bereichert. Seine Beschreibungen cler Hauptpersonen
sind äusserst gelungen; sie tragen clas Gepräge reinen
Lyrismus. Die süsse Jesusfigur, während des heiligen
Abenclmales, beschreibt er wie folgt:

„Sein reiches blonclwallendes Haar bedeckt ein weisser

Turban, dessen Enden in weichen breiten Bändern
auf seine Schultern fallen. Diese umhüllt eine weisse
Tunika aus reinem regelmässigen Gewebe, darüber cler
„Talith", an dessen vier Ecken die „Zitzen", die vom
Gesetze vorgeschriebenen weissen Quasten herabhängen.
Ein lederner Riemen gürtet seine Lenden, a (ner an den
Füssen trägt er keine Sandalen und in den Händen keinen

Stab Er ist ohne Waffe, schutzlos ."
Uncl die Judasgestalt:
„Judas, cler Sohn Simons, aus Ischarlot, ist sonnge-

braunt, clas Gesicht verschlossen, wie ein Faust, und
finsteren Ausdrucks; die Augen scharf, bald fix und glänzend,

wie die eines Raubtieres auf cler Lauer, bald matt,
Avie die eines Blinden. Er kann niemandenem ins Gesiclnt
blicken, wie jemand, der ein tragisches Geheimnis in sich
trägt, oder cler eine tötliehe Ueberraschung befürchtet
Ein innerliches Fieber scheint ihn zu verzehren) und ein
unerbittlicher Hass, eine hilflose Verzweiflung wühlen in
ihm. Fortwährend arbeiten seine Gedanken in seinen
dürren muskulösen Gliedern, gleich denen eines Wüstenläufers,

Seine rote, cler Länge nach schwarz gestreifte
Tunika, die sich eng an seinen Körper anschmiegt, fällt
bis auf die mit Sandalen beschuhten Füsse herab. Seine
Lenden umgürtet eine seidene Schärpe, die mit einem
magischen Stein besetzt ist. Der Schal breit uncl violett; der
rot uncl schwarzgestreifte Turban ist auf seinem Kopfe
mittelst eines unter dem Kinn befestigten Seidenbandes
festgehalten. Er ist cler Schatzmeister cler Apostel; an
seinem Gürtel hängt die lederne Börse, worin das Geld
der Bruderschaft verwahrt ist ."

Der Tod Christi:
„Der Dulder stirbt Selbst auf dem hölzernen

Kreuze offenbart der Körper des Heros seinen göttlichen
Ursprung. Die blutleeren Glieder nehmen die Starrheit
uncl die Schönheit eines blassen Steines, eines reinen
Marmors an. Und diesen charakteristischen Umriss, cler in
Marmor, in Elfenbein, in Metallen reproduziert ist, drückt
sich ein unauslöschliches Siegel dem Menschenherzen für
alle Zeiten auf Der Märtyrer stirbt Noch einmal
erhebt er clas Haupt uncl ruft aus: „Vater, ich vertraue
meine Seele Deinen Händen!" Nach diesen Worten sinkt
sein Kopf auf die Brust und er gibt den Geist auf. Es
war nm clie neunte Stunde; Finsternis herrschte über die
Lande, denn die Sonne hatte ihr Antlitz verhüllt. Die
Wolken am Himmel schliessen sich immer enger zusammen

uncl ein dichter Nebel verschleiert clas grosse
Kruzifix. Es wird immer finsterer aber von cler heiligen
Leiche strahlt ein göttliches Licht aus; wie eine Leuchte

Seite 3

schimmert das Dulderhaupt durch den Nebel und die
Glieder treten in wunderbarer Phosphoreszenz hervor."

Die Orientreise und die Landschaftspoesie.
Ernesto Nathan, Caston Fleury im „Figaro" vom 17.

Dezember 1916, clas katholische Blatt „L'osservatore
Romàno-, clie Zeitung „II Messagero" vom 11. November 1916
u. a. m. drücken ihre Bewunderung uncl ihre Freude aus
über die glänzende Art uncl Weise, in cler die Filmgesellschaft

„Cines" bei cler Herstellung vorgegangen ist. Kein
Gelclopfer wurde gescheut, um clas mystische Epos an Ort
uncl Stelle wahrheitsgetreu in seiner erhabenen, gigantischen

Grösse Wiederaufleben zu lassen. Das ineilige Land,
Szrien, Aegypten bilden einen wunderbaren Hintergrund
der Bühne, auf cler sich die grösste Tragödie der Menschheit

abgespielt hat. Die stolzen Denkmäler antiker Kunst:
Die Sphinxe, die Pyramiden, die Oasen mit ihren Quellen

und Palmenbäumen, die ausgebrannte Wüste, alles
erscheint klar und greifbar vor unseren Augen.

Carrere schreibt im „Temps" vom 9. November 1916:
„Salvatori begab sich mit einer Armee von Künstlern
und Statisten, ausgerüstet mit einem wahren Arsenal für
die Inszenierung, nach Aegypten, an die Ufer des Toten
Meeres, nach Jerusalem, nach Bethlehem beim Tiberias-
See. auf den Berg Tabor, anf den Golgatha. Es ist fabelhaft

zu sehen, wie viele Menschen, Pferde und Kameele
der Film in manchen Szenen vereinigen kann. Lord
Kitchen er, der cler Inszenierung des Films ein grosses
Interesse entgegenbrachte, wohnte an cler Seite des Schriftstellers

den verschiedenen Aufnahmen bei. Es ist leicht
begreiflich, dass es bei solchen Massenbewegangen schwer
ist, die Ordnung aufieeht zu erhalten. So geschah es, class
Lord Kitclnener schliesslich ungeduldig wurde uncl sie"'
darein mischte. Er kommandierte mit seiner rauhen
Stimme, und siehe da, er schaffte Ordnung, wie ein
improvisierter Regisseur. Ein gleiches Entgegenkommen
fand Salvator mit seiner Truppe bei dem hervorragenden
Aegyptologen Maspero, dem Direktor des Khedievalen
Museums von Cairo, cler sich cler „Cines"-E Spedition in
jeder Weise zur Verfügung stellte. Es scheint beinahe
unbegreiflich, dass eine Karawane, bestehend aus tau-
senclen von Menschen in Kostümen und Waffen die Wüsten

Aegyptens durchqueren, den mysteriösen Nilufern
entlang, den Tempeln von Karnak, Luksor, Sahara, mit
dem wunderbaren Hintergründe der Pyramiden, der
Sphinxe und einer Palmenoasis erreichen konnte"

Der bedeutende künstlerische Wert des Christusfilms,
Der künstlerische Wert dieses Films wird nicht be-

stiitten. Ferdinando Martini schreibt im „Piccolo Giornale

d'Italia" vom 15.16. Dezember 1916: „Der Anblick
der Landschaften und dei Massen auf der Leinwand ist
wirklich erhebend. Die glänzende Beiehhalligkeit der
Inszenierung schadet wedei dem Geschmack noch dem
künstlerischen Gefühl, die der Projektion zugrunde
liegen.

Der Kunstkiitiker des „Messagero" schreibt am 11.
November 1916: „Salvatori" beabsichtigte, diese epische
Poesie auf den Film zu übertragen uncl er hat das
Szenario des Lebens Christi mit cler Kraft, Phantasie uncl

/V/-. SS Ss/7s S

Line DnnägrnKe von DeKreix

Die VorKsrsitnngen iiir ciie Ins^enisrnng srtorcisrtsn
sin« DisssnsrKeit. Snlvstori «sniinsiis inii sinsr vskrsn
l>löneksgecln1cl siis Doii^en, Dexttrsgrnente sie,, nnci ciis-
ser nnsrinessiieke 8eKsi? vnrcis noek cinrek ssin« Orieni-
reise KersieKeri. Ksin« DeseKreiKnngsn cisr Dsniziizsrsonsn
8inci snsssrsi gsinngsn; 8is irsgsn cins Dsprsgs rsinsn
Dvrisruus, Die süsse äesustigur, vsiirenci ciss iieiiigen
^.Ksncirnsies, KeseKreiKi er vie toigt:

„Lein reiekes Kioncivniienciss Dssr KecZeeKt ein vels-
8«r wnrdsn, cis88sn Dncisn in veieken Kretten Diinciern
sni seine FeKnltern iniien. Diese nrnknlit eine veisss
1?nniKs sns reinsin regeiinsssigsn DsvsKe, cisriiker cier
„DsIitK", sn cissssn visr DeKen ciie „^ii^en", ciie vcnn De-
sei^e vorgesekriekenen veissen (Jnssien KersKKgngen,
Din iecisrnsr Disnrsn gnrtei seine Dencieiv, nber sn cisn
Diissen trsgt er Ksins ösncinisn nnci in cisu Dsncisn Ksi-
nen Find Dr isi «iine Wstts, seknt^ios ."

Dnci ciis äncinsgsstsit:
„änciss, cisr Soiin Sinions, sns IscKsrlot, isi sonnge-

i>rsnnt, ciss DssieKt verseklossen, vis sin Dsnst, nnci iin-
gieren ^.nscirneks; ciie Vngen seksrt, iisici iix nnci glsn-
^encl, vie ciie eines DsnKiieres sni cier Dsner, bsici rnnii.
vie ciie eines Diincien. Dr Ksnn nieinsncieneni ins DesieKt
KiieKen, vie zenrsnci, cier ein trsgisekes DeKerinnis in sieii
trsgt, «cisr cier eine tötiieke DeKsrrsseKnng «einreibet
Din innsriieires Dieser sekeint iinr ?n ver^ekrenz nnci ein
nnsrkittiieker Dsss, eine Kiitioss Vsr^vsittnng viiliisn in
iirnn DortvsKrencl sriieiten seine DecisnKen in seinen
ciiirren ninskniösen Diieciern, gleiek cienen eines Wiisien-
lnnters. Leine r«te, cier Dsnge nseli seiivsr^ gestreltte
DnniKs. ciie siek eng sn seinen Dörner snsekniiegt, isiit
ins sni ciie init Ksncislen KeseKnKten Düsse KersK. Leine
Dencien ningüriei eine seiciene Leirsrne, ciis rnii einein ins-
giseken Ztein Keset^t ist. Der 8elisl Kreit nnci vioistt; cisr
r«t nnci sekvsr^gestreitts DnrKsn ist snt ssinsin Dopte
initteist sinss nntsr cienc Dinn Ketestigten Feiäenlisncies
tsstgekslten. Dr ist cier 8eKnt?nneister cier Vpostei! sn
seinern Diirtei Ksngt ciie iscierne Dörse, vorin ciss Deici
cier DrnäsrseKstt vervsiirt ist ."

Der loci OKrisii:
„Der Dnicier stirkt 8elKst snt ciein KöDernen

Drenke otteniisrt cier Dörper cies Deros seinen Köttiic
Drsprnng, Die Kintieeren Diiecier neinnen ciie 8tsrrKeit
nnci ciis KeKönKeii eines Kisssen Fieines, eines reinen Kisr-
inors sn. Dnci ciisssn eiisrskierisiiseken Drnriss, cier in
Klsrnior. in DitsnKsin, in Kistsiien reprocinxieri ist, cirüekt
siek ein nnsnsiösekiieiies 8iegei cienr KIeuseKeuiier?.en tiir
siie leiten snt Dsr IVIs'rtvrer stirkt Kioeii sininsi
srkskt er ciss Dsnnt nnci rntt sns: „Vstsr, ieii vertrsne
ineine Kseie Deinen Dsnäen!" iX'seli ciiesen Worten sinkt
sein Dont nnt ciie Drnst nnci er gikt cien Deisi snt. Ds
vsr nin ciie nennte 8tuncie; Dinstsrnis KsrrseKis iiker ciie
Dsncle, cisnn ciis Lonne Ksiis iiir ^.ntiii^ verkiiiii. Dis
WoiKen sni Diininei sekiissssn siek iininer enger ?nssrn-
nisn nnci ein ciiekier KieKei verseKIsiert clns grosse Drn-
^itix. Ds virci iininsr tinsisrsr sker von cier Keiiigen
DeieKe sirsklt ein göttiiekes DieKt sns; vie eine DeneKie

sekiinrnsrt ciss DnlclerKsnnt clnrek clen Krekel nncl clie
Diiscisr irsisn in vnnclsrksrsr DKosnKorsWen? Ksrvor."

Die Drisntreise nnci clie DsnäseKsttspoesis.
Drnssto KlstKsn, Onston Dienrv irn „Digsro" voin 17.

Ds^srnKsr 1916, clss KsiKoiiseKe Disii „D'osservstore Do-
insno", clie ^siinng „Ii KIssssgsro" vorn 11. I^ovsrnKsr 1916
n. s. in. ciriioken ikrs Dsvnncisrnng nnci ikrs Drsncis sns
iiksr äis ginn^snä« ^.rt nnci Wsiss, in cisr ciis Diiingsssii-
seksti „Oines" Kei cier Dersteiinng vorgegsngen ist. Dein
Deiciontsr vnrcie gssekent, nnr ciss rnvstiseke Dpos sn Ort
nncl Ltelle vskrksiisgstrsn in ssinsr erksvsnsn, gigsnti-
seken Drösse vieciersntieken ?ii isssen. Ds« Iieiiige Dsnä,
Ferien, Vegvpten Kiicisn einen vnnäerksrsn Dinisrgrii,iä
cisr DiiKns, snt clsr siek äie grösste Drsgöclie cier Klsnseii-
Keit skgssnisli Kst. Dis siol^sn DsnKrnsisr snliksr Dnnst:
Dis LnKinxs, ciis Dvrsrniclsn, ciis Osssn init ikrsn <Zn«i-
isn nnci DslnienKsnnien, clle snsgekrsnnte Wiisis, siies
ersekeini Kisr nnä grsitksr vor nnsersn ^cngen.

Osrrsre seiirsiiit iin „leinns" vom 9. KiovernKer 1916:
„Lslvstori KsgsK sieli iuit einer ^.rrnee von Diinsiisrn
nnci Lististeu, susgsrnstst init sinsin vskren ^.rsensl tiir
ciie Insxeniernng, nsek ^.egvnien, sn ciie Dter ciss "Koien
Klesres, nsek äernssiein, nsek DstlileKern Keirn DiKeriss-
8ee, snt cien Derg DsKor, snt clsn DolgstKs, Ds ist tsksl-
Kstt 2n ssksn, vis visie KIsuseKen, Dtercie nnci Dsineeis
cier Diirn in rusneken Lienen vereinigen Ksnn, Dorci Dnt-
eksner, cier cier Inszenierung cies Diinis ein grosses Inie-
resss sntgsgeiikrsekte, voknte sn cler Lsiis clss LeKritt-
sieiiers cien verseiiiecienen VntnsKiueu Kei. Ds isi ieiekt
Ksgreitiieli, cisss es Ksi soieiien KlsssenKevegnngen seKvsr
ist, ciis (Drcinnng sntrsekt ?u erksiteu. 8o geseksk es, clsss
Dorci DiteKener sekliessiiek nngeciniciig vnrcie nncl siek
cisrein niiseiite, Dr Koininsnciierte init ssiner rsniien
Ltiinnis, nnci sisks cis, sr seksttte Orclnnng, vie ein iin-
provisierter Regisseur. Diu gieiekes DutgegeuKornnren
tsnä Fslvstor inii seiner Drnnne Kei cisin Ksrvorrsgsncisn
^.sgvvtologsn KIsspsro, clsin DlrsKtor cies DKsclievslsn
i>IiiseniN8 von Osiro, cier «iek cier „Oinss"'Dxneciition in
zsäer Wei8e ^nr Vertiignng sieiits. Ds sclieint KeinsKs
unkegrsitiiek, cisss eine Dsrsvsns, KestsKsncl sus tsn-
ssuclsn von KIsnseKeu iu Dostninsn nnci Wstten ciie Wii-
sten ^egvptsns cinrekcineren, cisn ruvstsriosen Klilntern
sntlsng, clen leiiipeiu von DsrnsK, DnKsor, SsKsrs, iiiit
äern vnncierksren Dintergrnncle cler Dvrsiniäen, clsr
LnKinxs nnci sinsr Dsinienossis srreieiien Konnte"

Der Keäentencie KiinstieriseKe Wert äes DKristnskilins.
Dsr KiinstisriseKs Wert ciieses Diirns vcirci niekt >>e-

stritten. Dsräinsnä« lVInriini sekrsikt ini „Dieeoio Dior-
nsle ä'ltslis" vmn 15.16. Ds^srnKer 1916: „Dsr ^nkliek
cisr DsnciseKsttsn nncl cler KIssssn snt clsr Dsinvsnci isi
virkliek srksksnci. Dis glsn^eucis DeieiiKsliigKeit cler
InWsnisrnng seksciet vscier ciern DsseKinseK noeii ciein
KünstieriseKen Dstüiil, ciis cisr DrozsKtiou «ugrnnäs
iisgsn.

Der DnnstKritiKer cies „Klesssgero" sckreikt sni 11.
DoveinKer 1916: „Zsivstori" KesKsieKtigte, cliese eniseks
Dossis snt cisn Diiin ^u iiksrtrsgen uucl sr Kst clss 82s-
iisilo clss DsKsns DKristi niit cisr Drstt, DKsntssis nnci
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Harmonie cler Dichter verfasst, welche die Gabe des

Lyrismus besitzen. Die diversen Gemälde, die er vor uns
aufleben lässt, von cler Verkündigung Maria bis zu
Christi Himmelfahrt, sind wie Gesänge von Liedern, die
von den glorreichen Künstlern der Renaissance in den

grandiosen, farbenreichen Fresken und Gemälden ihren
Ausdruck fanden, wie z. B. „Maria Verkündigung" von
Fr. Angelico, „Christi Geburt" von Coreggio", „Die Taufe"
von Perugino, „Das Heilige Abendmahl" von Leonardo
da Vinci, „Der sterbende Christus" von Donatella u. a. m.

Der moralische Effekt des Christusfilms.

Unter den zahlreichen Schriftstellern, die über die
Eindrücke des Christusfilms auf clas Publikum geschrieben,

hat wohl niemand so ausgezeichnet den Anblick cles

vollen Saales geschildert wie Arturo Salza im „Giornale
d'Italia" vom 12. November 1916:

„Nichts edleres uncl bezeichnenderes als das stumme
Erzittern, clas durch den Saal geht. Der Sentimentalis-
mus uncl cler unwiderstehliche Zauber der Poesie verfehlen

nicht ihre Wirkung anf ein enthusiatisches Publikum.

Die Augen feuchten sich, und gar manche Träne
rollt über holde Wangen Dieser Christus besitzt aber
auch einen politisch-sozialen Wert. Es ist nicht zu
verwundern, wenn im Augenblick, wo die ganze Welt mehr
als je beweist, wie weit sie sich von den Lehren Christi
entfernt hat, es gerade die Christusfigur ist, die, wenn
auch nur auf flüchtige Weise, imstande ist, die Herzen
uncl die Gemüter zu fesseln."

Und hier geben wir noch die edlen Worte wieder, die
cler bekannte Kritiker Gustave Fleury im „Figaro" vom
17. Dezember 1916 niederschreibt:

„Dies ist mehr uncl bei weitem besser als ein Theaterereignis.

Dieser „Christus" ist ein Licht- und Farben-

wunder, clas den Theatermüden einen neuen uncl so tiefen
Eindruck hinterlässt, class sie noch lange daran zu zehren
haben. In dieser tragischen Stunde, wo wir uns fragen
müssen, ob cler Mensch von heute nicht derselbe sei, der
in Höhlen lebte, tauchen die entsetzlichsten Visionen vor
unsern Augen auf, uncl verzweifeltes Geschrei ertönt an
unsern Ohren Uncl hier ersteht vor uns clas Symbol
der Sanftheit, cler Reinheit, mit einem Worte: cler
Gerechte, cler sich erhebt und uns einlädt, unsere Blicke nach
oben, weiter hinaus, zu richten, ohne dessen müde zu
werden."

Mit ähnlichen Worten drückt sich Honoré Roux in
seinem Schreiben an Salvatori aus. Hunderte von
Anerkennungsschreiben haben hohe Prälaten uncl Priester an
clie S. A. C. F. E. gerichtet für ihr Werk moralischer Er-
ziehungspropagancla unter dem Volke.

Kann sich cler Kino zur Würde der Kunst
aufschwingen?

Diese Frage ist öfters erörtert worden, bis sie endlich
durch das Erscheinen des Christusfilms eine bejahende
Antwort erhielt.

Bomeo Vuoli schreibt im „Corriere d'Italia" u. a.:
„Der Kino von heutzutage stellt nur allzuoft den Gegensatz

zur Schule dar; diese hat eine schöpfende, ersterer
eine zerstörende Wirkung. Aufgabe cler Regierung wäre
es, die unmoralischen Films zu bekämpfen und zu
untersagen."

Die grössten Schriftsteller cler Zeit, die hervorragendsten

Künstler, erkennen einstimmig an, dass der Christusfilm

der vollkommenste und gelungenste Versuch einer
Neuerung in cler Kinematographie ist, sowohl was
künstlerischen als auch moralischen Wert betrifft. Er eröffnet
cler Kinoknnst einen unermesslichen Horizont.
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Künstlergagen.

Die Western Import Co. in Amerika hat im Wettlauf
der Fabriken den Champion Charlie Chaplin nun
endgültig für 16 Monate eingefangen. Chaplin erhält das

grosszügige Jahresgehalt von 4,3 Millionen Mark p. -x.

(215 Pfd. St.) So phantastisch die Gage klingt, verliert
sie im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten viel an
ihrer Einzigartigkeit, wenn man. hört, class die
Schauspielerin Mabel Normane! von Golclwyn eine Wochengage
von 4200 Mark und B. Walthall von Triangle clas
Doppelte erhält. Gagen von 2—3000 Dollar im Monat sind
durchaus nichts Aussergewöhnliches. Es ist
charakteristisch, dass selbst in dem so innig befreundeten Frankreich

sich recht scharfe Proteste gegen diesen Unfug
erheben.

Frankreich.
Pathé lanziert mit gewaltigen Mitteln einen Film,

cler nach dem berühmten Roman von Dostojewsky

„Schuld und Sühne" hergestellt ist. Es werden ganz neue
Offenbarungen für die Kinoinclustrie versprochen.

Italien.
Der Bulini Charlie Chaplins hat die Italiener nicht

ruhen lassen. Sie setzen jetzt den sizilianischen Komiker

Angelo Musco mit grossen Mitteln in Szene uncl die
Londoner und Pariser Blätter verfehlen nicht, über den

„König des Lachens" in Begeisterung zu schwelgen und
von dem Unvergleichlichen zu scliAvärmen, von dem man
spricht — und noch m ehr sprechen wird. Der erste Film
Muscos führt den etwas undurchdringlichen Titel „Das
Haupt des heiligen Johannes".
Neue Films. •

Amerika.
Die William Fox Film Co. hat clas bekannte

englische Weihnachtsmärchen „Jack und die Bohnenstange"
zu einem grossen Ausstattungsfilm umgewandelt. Es wirken

ca. 1300 Kinder mit, die Bolle des Biesen ist einem
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Darnionie cisr DieKter verlässt, veleks clis DaKs äss Dv-
risrnns Kssiissn. Dis ciivsrssn Dsninicis, äis sr vor nns
antteken iässi, von äsr VerKiinciignng iVlnrin Kis ^n
Onrisii DirnrneitaKrt, sinä vis Desängs von Dieclern, äis
von äsn glorreieken Diinstlern äsr Dsnaissanes in äsn
grnnciiosen, tarkenrsioksn DrssKen nnä Dsrnäicisn INrsn
VnscirneK tancisn, vis D. „iVlnris VerKiinciignng" von
Dr. ^Vngeiie«, „OKristi DsKnrt" von Ooreggio", „Dis Kants"
von Dsrngin«, „Das Deiligs ^VKenciinaKi" von Dsonarclo
äs Vinei, „Dsr sierkencis OKristns" von Donateiia n. s, nn

Dsr inorüliscks DtieKt äss OKristnskilrns.

Dnter äsn xnklreielien SeKritt sieiiern, ciis iidsr äis
DinciriieKe ciss Dnrisinsiiinrs nni äas DnKiiKnin gesekrie-
Ken, Zrai voki nisinanci so snsgsxeieknei cien ^nkiiek ciss

voiien 8aaiss gsLeKilclert vie Vrtnro Faixn iin „Diornnis
cl'Itnlin" voin 12. KiovsrnKer 1916:

„KiieKis eciieres nnci KsseieKnencieres als cins sinnnns
Drxiiiern, cins cinrek cisn 8aai geKi. Der Ksniinreniniis-
inns nnci cisr nnvicisrstekiieks Lander cier Dossis vertek-
isn nickt iiirs WirKnng ani ein entknsiatisekes DnKii-
Knin. Dis ^Vngen ieneiiien sieii, nnci gar inaneks Irnne
rolli iiker iroicis Wangen Disssr KKristns Kssiixi aker
aneir einen noiitisek-soxiaien Wert, Ds ist nieiii ?n ver-
vnncisrn, venn iin VngenKiieK, v o ciis gan^e Weil rneirr
ais zs Keveist, vie veit sis sieii von cisn Dsirrsn DKristi
enttsrnt iint, ss gsracie ciis OKristiistignr ist, ciis, vsnn
nneii nnr ant tiiiektige Weiss, inistancis ist, ciis Dsrrsn
nnci äis Dsrniiisr sn tessein,"

Dnci liier geken vir noeii ciie eciisn Worts viscisr, ciis

cisr KsKannis DriiiKsr Dnstnvs Dienrv iin „Digs.ro" vorn
l7. DsxsniKer 1916 nieciersekreikt:

„Diss isi nisiir nnci Kei vsiiern Kesser als ein DKeater-

ersignis. Disssr „OKrisins" isi sin DieKt- nncl DnrKen-

vnncisr, cins clsn lkssisrrnncisn sinsn nsnsn nnci so iistsn
DincirneK Kinteriässi, cinss sie noen innge clsrsn 2n ^ekrsn
Kaken, In clisssr trsgiseksn 8tnncis, vo vir nns tragen
innsssn, ok cisr KienscK von Kents niekt cierseike sei, äsr
in KlöKIen iekts, tsneksn ciie entsetxiieksien Visionen vor
nnsern ^Vngen ant, nnci verxveiteitss Dssenrei ertönt an
nnsern OKren Dncl Kier erstskt vor nns clns ZvrnKoi
cier 8snitKeit, cisr DeinKeit, rnit sinsin Worts: cisr (Zn-

reekte, cier siek erkski nncl nns einläclt, nnsere DlieKs nsck
oksn, vsitsr Kinnns, sn riektsn, okns ciessen niiicie sn
vsräsn."

Klit sknlieksn Worten clriieki siek Dvnore Donx in
seineni FeKrsiKen an Lnivntori ans. Dnnclerte von Vner-
KennnngsseKreiKen KsKen Koks Drälaisn nncl Drissier an
clis 8. ^V. O. D. D. gsriektsi tiir ikr Werk inoraiiseksr Dr-
sisknngsnroizsgnnäs nnisr cisrn Volks.

üsnn siek clsr Din« snr Wiiräe äer Xnnst
snksekvingen?

Disss Drngs ist öttsrs erörtert vorcisn, Iiis sis snciiick
clnrek cias DrseKeinsn cies DKristnstiiins sins KezsKencle
^Vntvort srkisit.

Dorne« Vn«ii s«KreiKt irn „Oorrisrs ä'lislis" n, a.:
„Der Dino von Ksntsntsgs stellt nnr siisnott clsn Dsgsn-
ssts snr 8eKnle cisr; ciiese Kai sins seköntsncis, ersterer
eins ssrstörsncie WirKnng, VntgsKe cler Degiernng väre
ss, ciis nnnioraiiseken Dilnis sn KeKsrnntsn nncl sn nntsr-
sagsn,"

Dis grössten FeKrittstsller cler s^sit, clie KsrvorrngsncK
stsn Diinsilsr, srksnnsn sinstininiig an, cinss äsr OKristns-
tiini cier volikoinnienste nnci gsinngsnsts VsrsneK sinsr
Kiensrnng in cier DinernniogrnnKis ist, sovoiii vas Kiinsi-
ieriseken nis aneii inoraiiseken Wert Ketritti, Dr eröttnst
cier DinoKnnst einen nnsrnisssiieken Dorisvnt,

8 8 8 8

Diinstiergngsii.

Die Western Ininort Kn. in .^inerika Kat iin Weiiinnt
cisr DnKriKsn cisn DKnniiZion DKariis OKapün nnn snci-

giiiiig tiir 16 Klonais singstangsn. OKapün erkält clas

grossxiigigs äakresgekait von 1,3 Kiiiiionen KlarK p. n,
(21ö Dick 8i.) 8« nkantnstisek ciis Dngs Klingt, vsrlisct
sie iin Dancls clsr nnkegrsnxtsn KlöglieKKeiien viei an
ikrer DinxigariigKeit, v^enn inan. Kört, ciass ciie 8eKali-
snislsrin KlaKsl Dorniancl von Dolclvvn eine WoeKengage
von 1200 KlarK nncl D, Waltkall von 'Kriangis cins Dop-
psits srkäii, Dagsn von 2—3000 Dollar iin lV'ionai sinci
cinreknns niekts ^vnssergevöiiniiekes. Ds ist eknrak-
terisiisek, ciass selksi in ciern so innig Ketrenncieten DranK-
reiek siek rseki sekarts Drotsste gegen cliesen Dntng
erkeksn.

DranKrsicK.
DntKs lnnsisrt inii gsvaliigen Klittsln sinsn Diini,

cisr nneli clern KeriiKrnten Donian von DostozsvsKv

„8eKn1cl nncl 8iiKne" Kergsstsllr ist, Ds veräen ganx nens
OttenKnrnngen tiir ciis Dinoincinstris vsrsnroelien,

Italien.
Der Dniiiii OKnrlie OKaplins Kai clie Daliensr niekt

rnken lassen. 8is ssinsn zsi^i clsn sixilianiseiien Donii-
Ker ^Vngeio lVInse« inii grossen Kiiiiein in 82ens nnci ciis

Doncionsr nnci Dnriser Dlätisr vsrtskisn nieiit, iiksr cisn

„Dönig ciss DneKens" in Degsisternng ?nc »eliveigen nnä
von clsin DnvergleieKiieKen 2n sclivarrnen, von clein inan
snriekt — nncl noek inekr snrseksn vircl. Dsr erste DiKn
iVInseos tiikrt cien stvns nncinrekciringlieksn ä?itei „Das
Dantit ciss Ksiiigsn äoknnnss".
iVene, Diiins. ^

^inerikä.
Die Wiiiiain Dox Diini K?o. Kat cins KsKannte eng-

iiseks WsiKnaeKtsinäreKen „äaek nnci ciie KZoKnenstangs"
2n eineni grossen ^Vnsstattnngstiini nnigevancieit. Ds vir-
Ksn en. 1300 Dincier rnit, äis Doiis cies Dissen ist eineni
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